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Mittwoch, den 27. Auguſt 1919.

Amtlieher Teil.
Neuwahlen der Gemeindevorſteher

und Schöſfen.
Nach dem Geſetz vom 18. Juli d. Js. (Geſetzſammlung

S. 118) endigt die Wahl der unbeſoldeten Gemeindevor
ſteher und der Schöffen mit dem 31. d. Mts.

Für die Neuwahl wird folgendes angeordnet:
Die Wahl des Gemeindevorſtehers und des Hilfs

ſchöffen hat nach dem Mehrheitsprinzip in der ſeitherigen
Weiſe geheim durch verdeckte Stimmzettel ſtattzufinden. Die
Wahlen der Schöffen erfolgen nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl.
m gee das Verhältniswahlverfahren wird Folgendes be

immt.
1. Die Wahl hat am 30. Auguſt d. Js. ſtattzufinden.

Die Stunde der Wahl ſetzt der Gemeindevorſteher, im
Behinderungsfalle deſſen Stellvertreter feſt.
Die Einladung der Wähler hat ſpäteſtens am 23. d.
Mts. in ortsüblicher Weiſe zu erfolgen. Gleichzeitig

ſind die Wähler aufzufordern, Wahlvorſchläge bis zum
Beginn des Wahltermins einzureichen.

3. Wahlberechtigt ſind die Mitglieder der Gemeindever-
tretung bezw. Gemeindeverſammlung. Der Gemeinde
vorſteher und die Schöffen haben jedoch in Gemeinden
mit Gemeindevertretung ein Stimmrecht nur dann,
wenn ſie zugleich gewähltes Mitglied der Gemeinde
vertretung ſind. Andernfalls ſteht ihnen ein Stimm
recht nicht zu.
Die Wahlvorſchläge müſſen doppelt ſo viel Namen
enthalten, als Schöffen zu wählen ſind. Es ſind
nur ſolche Perſonen aufzunehmen, die hierzu ihr Ein
verſtändnis erklärt haben.
Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 3 Wäh
lern unterzeichnet ſein.
Wahlvorſteher iſt der Gemeindevorſteher oder ſein ge
ſetzlicher Stellvertreter. Dieſer beſtimmt vor der Wahl

ten Dieſe 3 Perſonen bilden den Wahlvor
tand.
Etwaige Mängel der eingereichten Wahlvorſchläge ſind
ſofort nach Eingang durch den Wahlvorſtand unter
Zuziehung der Beteiligten zu beſeitigen.
Um Uebrigen ſind für die Durchführung der Wahlen
die Beſtimmungen der Wahlordnung für die Verfaſ
ſungsgebende Preußiſche Landesverſammlung, wie bei
den im Frühjahr d. Js. ſtattgehabten Gemeindever
tretungswahlen, entſprechend anzuwenden

Für den Fall, daß unter Einigung aller Parteirich
kungen nur ein Wahlvorſchlag eingereicht wird, erüb
rigt ſich die Durchführung des weiteren Wahlverfah-
rens. Es gelten vielmehr die Vorgeſchlagenen der
Reihe nach in der erforderlichen Zahl als gewählt
Tritt ein ſolcher Fall ein, ſo iſt hierüber eine beſon
dere Verhandlung aufzunehmen, aus der die Namen
der danach als gewählt feſtgeſtellten Perſonen hervor
gehen muß.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, wegen
Durchführung der Wahlen hiernach unverzüglich das Er
forderliche zu veranlaſſen. Als Wahlumſchläge ſind gleich
mäßige Briefumſchläge zu benutzen, die mit dem Gemeinde
ſiegel abgeſtempelt ſind.

Formulare zu Wählerliſten und zu den Wahlprotokollen
werden rechtzeitig von hieraus überſandt werden.

Torgau, den 19. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Dr. Gereke.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Wahlen am
30. Auguſt d. Js. abends 7 Ahr im großen Sitzungs
ſaale des Rathauſes ſtattſinden.

Annaburg, den 21. Auguſt 1919.
Der Gemeinde-Vorſteher, Henze,

als Wahlvorſteher.

Gewerbliche Zuckermarken.
Die Bäckereien, Konditoreien, Apotheken pp. des hieſigen

Kreiſes werden erſucht, die ihnen zuſtehenden Zuckermarken
für Monat September abholen zu wollen.

Zuſendung durch die Poſt erfolgt nur gegen vorherige
Einſendung der Einſchreibegebühr.

Torgau, den 20. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Dr. Dr. Gereke:
Kohlenmeldekarten.

Kohlenmeldekartenblocks und Einzelmeldekarten werden
von jetzt ab nur noch gegen vorherige Einſendung des Be
trages überſandt.

Der Preis für 1 Block beträgt 35 Pfg.
für 1 Einzelmeldekarte 10 Pfg.

Torgau, den 22. Auguſt 1919
Kriegswirtſchaftsſtelle.

Dr. Gereke, kommiſſ Landrat.

Bekanntmachung.
Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland Halle a. S.

hat mitgeteilt, daß ſie mit der Ausführung der Kleinſied
lungen beginnen will.

Hieſige Einwohner, die die Abſicht haben, eine an der
Züllsdorferſtraße oder in der neuen Welt gelegene Renten
ſtelle zu erwerben, wollen ſich umgehend bei uns melden.

Annaburg, den 23. Auguſt 1919.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Viehzählung.
Am 1. September 1919 findet eine Viehzählung ſtatt.

Die Zählung erſtreckt ſich auf Pferde Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Militärpferde
werden nicht gezählt.

Die Zählung dient, worauf beſonders hingewieſen ſei
keinerlei ſteuerlichen Zwecken, ſondern erfolgt nur im allge
meinen wirtſchaftlichen Jntereſſe. Es wird erſucht den mit
der Zählung ehrenamtlich beauftragten Perſonen die erforder
lichen Angaben zu machen und ſie in jeder Weiſe bereit
willigſt zu unterſtützen

Annaburg, den 23. Auguſt 1919Der Gemeinde Vorſtand. Hemze

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Zurkerkarten erfolgt am

Mittwoch den 27. d. Mts. in der üblichen Straßen
folge Der feſtgeſetzte Termin iſt genau innezuhulten

Annaburg, den 25. Auguſt 1919.
er Gemeinde Vorſtand. Henze-

Bekanntmachung.
Für die Woche vom 17. bis 23. Auguſt werden in dieſer
Woche für Butterſelbſtverſorger und Verſorgungsberechtigte

je 50 Gramm Margarine
zur Verteilung gebracht.

Beſcheinigungen für Selbſtverſorger zur Entnahme
von Margarine ſind am Mittwoch den 27. d. Mts. im
Gemeindeamt abzuholen.

Annaburg, den 25. Auguſt 1919.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 13 der grünen Lebensmittelkarten kommen

Graupen;
auf Abſchnitt 14 derſelben Karten kommen Haferflocken;
auf Abſchnitt 6 und 7 der Einfuhrzuſatzkarten kommt

Mehl, zuſammen 1 Pfund zur Verteilung
Annaburg, den 26. Auguſt 1919.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Bullen- und Eberkörung findet

hierorts am Mittwoch, den B. September, nachmit
tags 3 Uhr ſtatt.

Annaburg, den 22. Auguſt 1919.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze

Vereidigung des Reichspräſidenten.
Jn Weimar fand unter größeren Feierlichkeiten

die Vereidigung des Reichspräſidenten Ebert auf
die Verfaſſung ſtatt.

Die Eidesformel hat folgenden Wortlaut: „Jch
ſchwöre, daß ich meine Kräfte dem Wohle des
deutſchen Volkes widme, ſeinen Nutzen mehren,
Schäden von ihm wenden, die Verfaſſung und die
Geſetze des Reiches wahren, meine Pflichten ge
wiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen Jeder
mann üben werde.“

Die Entente erzwingt den Rücktritt
des Erzherzogs Joſeph.

Aus Budapeſt wird gemeldet Sonnabend
abend 26 Uhr hat Erzherzog Joſeph ein Telegramm
erhalten, in welchem die alliierte Friedenskonferenz
mitteilt daß ſte eine Regierung mit einem Habs
burger nicht anerkennen könne Darauf trat der
Miniſterrat zuſammen und legte protokollarifch den
Rücktritt des Erzherzogs und der Regierung feſt.
Um 9 Uhr überbrachte der Miniſterpräſident und
der Miniſter des Aeußeren dieſes Protokoll den
Ententevertretern, die ſich damit einverſtanden er
klärten, daß die Regierung proviſoriſch die Geſchäfte
weiter leite und in drei Tagen eine neue Miniſter
liſte vorlege. Es beſteht kein Zweifel daran, daß
der nächſte Miniſterpräſtdent Lovaſzi ſein wird.

Noch ſchlimmere Zeiten für Dentſchland?
Der Finanzkorreſpondent der „Daliy News“ in
Holland meldet ſeinem Blatte. Deutſchland komme
in Holland als ernſtlicher Handelsrivale Englands
nicht in Betracht Holland gebe Deutſchland keinen
Kredit Man ſei der Anſicht, daß Deutſchland noch
ſchlimmere Zeiten entgegengehe, als es bisher durch
gemacht habe. Erſt wenn die Entſchädigungs
zahlungen fällig würden und in jeder Hinſicht auf
die deutſche Jnduſtrie gedrückt werde damit die
Rieſenſummen, die erforderlich ſtnd, aufgebracht
werden werde man ſehen, wie ſchwierig es für
Deutſchland ſein werde, Rohſtoffe aufzukaufen

Fämtliche deutſchen Werte in Amerika für
die Tarpedierung der Tußtanig einbehalten.
Wie das Neuyorker Journal of Commeral berichtet,
ſind bis zum Ende des Krieges in Amerika für
etwa 4000 Millionen Mark deutſcher Werte beſchlag
nahmt. Gegenwärtig ſind Beratungen darüber im
Gange, ob ſie den ehemaligen deutſchen Beſitzern
wieder ausgehändigt werden ſollen. Es herrſcht
ſtarke Neigung, ſte als Entſchädigung für die mit
der Torpedierung der Luſitanig angerichteten
Schäden einzubehalten. Bis jetzt ſind bereits für
3600 Millionen Schadensanſpruch von den Ange
hörigen der auf der Luſitanig verunglückten
Amerikaner angemeldet worden. Ehe nicht dieſe
Forderungen zur vollen Befriedigung der Arnerikaner
geregelt ſind, wird kaum an eine Herausgabe der
beſchlagnahmten Werte zu denken ſein.

Noch 46000 deutſche Defertenre im Ausland.
Nach einer an amtlicher Stelle vorliegenden Statiſtik
beträgt die Zahl der deutſchen Deſerteure im Aus
lande noch etwa 46000. Die Regierung trägt ſich
mit dem Gedanken, eine Sonderbeſtimmung zu er
laſſen, die es den Deſerteuren ermöglicht, nach
Deutſchland zurückzukehren. Ausgenommen ſind
ſolche Perſonen gegen die ein Verfahren wegen
Hochverrats ſchwebt oder die wegen gemeiner Ver
brechen verfolgt werden.

Der Kaiſer Gutsbeſitzer in Holland. Laut
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wird aus Doorn
gemeldet daß der vormalige deutſche Kaiſer daſelbſt



das Haus Doorn der Baronin von Heemſtra ge
kauft hat. Der Kaiſer beabſichtigt, wie aus ſeinem
Ankauf zu ſchließen iſt, ſich in Holland dauernd
niederzulaſſen und rechnet infolgedeſſen nicht mit
einer Rückkehr nach Deutſchland. Die neue Be
ſitzung des Ex Kaiſers liegt nicht weit von Amerongen.
Das Dorf Doorn, in der Provinz Utrecht, an der
Dampfſtraßenbahn, die von Driebergen nach Wijt
bei Duurſtede führt, iſt einer der älteſten Orte
Hollands. Das Schloß Het Huts te Doorn, das
bisher der Baronin Heemſtra gehörte, darf zu den
ſchönſten Schlöſſern Hollands gezählt werden. Es
liegt inmitten eines wundervollen Gartens, dicht
am Gehölz, und wird wegen ſeiner maleriſchen
Lage und architektoniſchen Schönheiten von kunſt
befliſſenen Reiſenden gern beſucht

Der „N. Rott. E.“ teilt mit, daß der ehemalige
Herzog von Braunſchweig und ſeine Gemahlin
vom 1. Oktober an im Haag Wohnung nehmen
werden. Die Herzogin wohnt bereits ſeit einiger
Zeit in Scheveningen.

Die Kriegsgefangenen
ſollen nach einer bis jetzt unbeſtätigten Meldung
auf Antrag Clemenceaus noch in Frankreich bleiben
und beim Wiederaufbau verwendet werden. Eng
land ſoll zu dieſem Zwecke ſeine Gefangenen an
Frankreich abgeben. England will die deutſchen
Gefangenen los ſein, da es täglich 21, Millionen
Franken dafür ausgibt.

Aus Serbien kamen 5000 Kriegsgefangene im
Lager Lechfeld bei Augsburg an.

Amerikaner beim Wiederaufbau.
Die amerikaniſche Vulcan Steel Product Com

pany hat kontraktlich den Wiederaufbau von Naney
übernommen. Die Arbeiten werden wahrſcheinlich
eine halbe Milliarde Dollar koſten und ſollen die
Reparatur bezw. den Wiederaufbau ſämtlicher
Wohnhäuſer, Fabriken, öffentlichen Gebäude, Kirchen
Brücken und Straßenanlagen umfaſſen.

Die Höhe dieſer Koſten iſt erſtaunlich. Beim
gegenwärtigen Kurſe unſeres Geldes würde der
Wiederaufbau von Naney allein alſo über 9 Milli
arden koſten. Die Franzoſen können natürlich jeden
Preis bewilligen den Deutſchland bezahlen muß.
Aber die Durchführung des Friedensvertrages iſt
nicht denkbar ohne Schaffung einer Jnſtanz, die
ſolche Koſtenberechnungen zu überprüfen hat.

Der unvermeidliche KHrieg.
Die „New York Sun“ greift den Präſidenten
Wilſon an, weil er auf einer Konferenz mit dem
republikaniſchen Senator Mr. Cumber im Weißen
Hauſe erklärt habe, ſeiner Anſicht nach wäre es
zum Kriege zwiſchen Amerika und Deutſchland ge

kommen. auch wenn Deutſchland keine Kriegs oder
ungeſetzlichen Handlungen gegen Amerika begangen
hätte. Das Blatt fragt unter dem Hinweis auf
die von dem Präſidenten vor dem Eintritt Ameri-
kas in den Krieg gehaltenen Reden, was Wilſon
mit dieſer Erklärung ſagen wolle

Ausrufung der Republik in Montenegro.
„Secolo“ meldet aus Cetinje: Hier iſt die mon

tenegriniſche Republik ausgerufen worden. Die
ſüdſlawiſchen und ſerbiſchen Behörden in montene-
griniſchen Landesteilen wurden verjagt. Entente
truppen ſollen auf dem Wege nach Cetinje und
Skutari ſein.

Dr. Friedrich Naumann
Der Vorſitzende der deutſch demokratiſchen Par

tei und Abg. der Nationalverſammlung Dr. Fried
rich Naumann iſt am Sonntag in Travemünde
geſtorben. Dieſe Nachricht kommt überraſchend und
betrübt nicht nur die engeren Parteifreunde dieſes
hervorragend begabten Mannes ſondern auch ſeine
politiſchen Gegner, welche der klugen und vorneh
men Art Friedrich Naumanns ſtets Achtung ent
gegengebracht haben. Dr. Naumann erlitt am
Sonntag morgen um 9 Uhr im Hotel einen
Schlaganfall. Die Folge war eine halbſeitige
Lähmung, die dann im Laufe des Tages weitere
Fortſchritte machte, während gleichzeitig die Herz
tätigkeit immer mehr nachließ. Er wurde in die
Privatklinik des Dr. Schwicker gebracht, wo er
gegen 5 Uhr nachmittag ſanft entſchlief. Am Tage
vorher hat er ſich noch völlig wohl gefühlt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am letzten Sonntag beging

der Männer-Türn- Verein (von 1881) ſein Sommer
feſt. Jnfolge des ungünſtigen Wetters mußte der
turneriſche Teil im Saale des Goldenen Ring ver
legt werden. Vor Beginn desſelben begrüßte der
Vorſitzende Turngenoſſe Beyrich die zahlreich er
ſchtenenen Feſtgäſte und Turner. Er gedachte in
ſeiner Rede der auf dem Felde der Ehre gefallenen
Mitglieder des Vereins und weihte ihnen einen
ſtillen Gruß. Für 25 jährige Mitgliedſchaft im
Verein wurden die Durngenoſſen Seilermeiſter
Grenzig, Zigarrenfabrikant Hofmann, Zimmer
meiſter Kunze und Hofmeiſter Ueberall mit dem
Erinnerungszeichen dekoriert. Sodann ermahnte
Redner die aktiven Turner, fleißig den Turnplatz
zu beſuchen und den guken Ruf des Vereins zu
befeſtigen. Sodann begann der turneriſche Teil,
welche umrahmt von Geſangs und Konzertvor
trägen bewies, daß trotz der widrigen Umſtände,
die der Krieg im Gefolge hatte, die Turnerei im

Männer-Turn- Verein eine gute Pflegſtätte beſitzt.
Ein Tanzkränchen bildete den Schluß der wohlge
lungenen Veranſtaltung.

Die Verſorgungsangelegenheiten erleiden in
vielen Fällen eine recht erhebliche Verzögerung in
der Bearbeitung, weil aus den Eingaben der An
tragſteller oft nicht ohne weiteres zu entnehmen iſt,
ob es ſich um die geſetzliche Verſorgung, um Unter
ſtützungen, widerrufliche Zuwendungen, um Gna-
dengebührniſſe oder dergl. handelt, oder weil in
den Anträgen nähere Angaben über den letzten
Truppenteil, dem der Verſorgungsberechtigte oder
der Verſtorbene angehört hat, fehlen u. a. m. zeit-
raubende Rückfragen, Jrrläufer und Nachforſchun
gen ſind die Folgen. Das Verſorgungsamt erſucht
daher, in allen Fällen beſtimmte Anträge zu ſtellen,
ſowie dieſe Anträge ausführlich zu begründen und
mit allen notwendigen Angaben zu verſehen.
Deutliche Schrift, insbeſondere Namensunterſchrift,
Daten- und Ortsangaben erleichtern die Bearbeit
ung ſehr.

Pieſteritz, 21. Aug. Jnfolge Herzſchlags er
trank beim Baden in der Badeanſtalt der auf den
„BykGuldenwerken“ beſchäftigte 30 Jahre alte
Buchhalter Meyer aus Hamburg. Der junge Mann
wollte ſeiner Braut das Schwimmen erlernen und
hatte ſie darum mit ins Schwimmbaſſin genommen
Da er plötzlich von Herzſchlag betroffen wurde, ge
riet dieſe in Lebensgefahr konnte jedoch noch recht
zeitig unter vielen Mühen gerettet werden. Die
Leiche des jungen Mannes wurde bald darauf vom
Bademeiſter geborgen

Püben, 19. Ang. Bei der am Sonntag er
folgten Stadtverordnetenwahl wurden von 18
Stadtvertretern 12 bürgerliche und 6 ſozialdemo
kraſiſche gewählt

Hrehna, 18 Aug. Jn der gegenwärtigen Zeit
der ſchwierigen Transport und Kohlenverhältniſſe
hat ſich die hier gebildete gemeinnützige Baugenoſ
ſeuſchaft entſchloſſen, Lehmſtampfbauten herzuſtellen.
Der Bau von 40 Einfamilienhäuſern iſt gegenwär
tig in vollem Betriebe

Trebbin. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich
heute hier ereignet. Der Polizeiſergeant Motzkus
war beauftragt worden, eine Frau und einen
Mann, die wegen Gelddiebſtahls verhaftet worden
waren, aus Frankfurt a. d. O. nach Luckenwalde
zu bringen, wo ſie ſich heute vor Gericht verant
worten ſollten. Als der Berliner Perſonenzug um
6 Uhr 27 Minuten auf dem Bahnhof Trebbin ein
ief, ſprangen die beiden Gefangenen kurz vor dem
einlaufenden Eiſenbahnzug auf das Geleiſe um
den Zug zwiſchen ſich und den Polizeibeamten zu
bringen und dann zu entfliehen. Dabei fielen die
Flüchtlinge auf die Schienen, und Motzkus, der
ihnen nachgeſprungen war, ſtürztr über ſie. Alle

Ueber's Jahr!
Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.

33] Nachdruck verboten
Wilhelm Eßlinger beſuchte ſeine Frau ab und

zu. Frau Gertrud hatte ihre kleinen Mädchen zu
Hauſe gelaſſen, und als Olga ihr ihre Verwunder
ung darüber ausſprach, entgegnete die Schwägerin

Was willſt du, liebe Olga, die Mädels ſind
bei ihrer Bonne ſehr gut verſorgt; ſie hätten mich
hier nur geſtört. Magda iſt ein lebhaftes Kind
und macht mich nervös, und ich will mir die Zeit
in Berlin nicht verderben laſſen und mit Mama
die Theater beſuchen, in Geſellſchaft gehen und
Menſchen bei uns ſehen.“

„Aber haſt du denn keine Sehnſucht nach
deinen Kindern fragte Olga erſtaunt.

„Nun ja, natürlich. Sieh mich nicht ſo tadelnd
an. Du übertreibſt; deine Anbetung für deinen
Jungen iſt lächerlich.“

„Bitte, drücke dich weniger übertrieben aus,
Gertrud, ich ſtelle die mütterliche Pflege über die
der bezahlten Leute.“

Gertrud lachte ſpöttiſch.
„Nun ja,“ ſagte ſie, „das ſind ſo Anſichten
„Die richtig ſind,“ verſetzte Olga kalt.
„Hätte ich einen Jungen, ſo wäre ich nicht ſo

lange von ihm getrennt, aber es ſind ja nur
Mädchen.“

„Jch weiß, daß ich ein Töchterchen ebenſo ge
liebt hätte,“ erwiderte Olga

Wilhelm Eßlinger hatte mit ſeinem Bruder
manche ſehr erregte, geſchäftliche Auseinanderſetzung
Der ältere Sohn des Bankiers war ein ſehr ſcharf
denkender, kluger Mann. Er hatte allerlei beun
ruhigende Gerüchte über das Leben Lothars gehört.
Selbſt in Wilhelms Wohnung war davon die
Rede, daß Lothar wie unſinnig bei den Rennen
riskterte. daß er Verluſte gehabt, die das Vertrauen
in den Chef eines Bankhauſes erſchütterten. Man
munkelte, daß die gewagten Spekulationen an der
Börſe fehlſchlugen. Einige vorſichtige Menſchen
verlangten ihre Depots zurück. Bis jetzt war die
Bank dieſen Zahlungen gerecht geworden wie
lange aber würde es ſo noch weiter gehen

Philipp Eßlinger und Sohn ſtanden tatſächlich
auf wäckligen Füßen. Der alte Herr hatte alles

Intereſſe am Geſchäft verloren. Er wurde immer
ſtumpfer, und im Mai, gerade am Geburtstage des
Enkels, ſtreckte ein zweiter Schlaganfall ihn nieder.
Nach 2 Tagen ſtarb er,

Olga war aufrichtig betrübt, ſie hatte ſich von
Anfang an gut mit dem Schwiegervater geſtanden.
Er würde ihr fehlen, ihr armes, altes Kind, für
das ſie geſorgt, dem ſie ihre Liebe gegeben hatte.

Wilhelm ſaß im Privatzimmer ſeines Bruders,
in dürren Worten verlangte er die Auszahlung
ſeines Erbteils.

„Du biſt wohl nicht bei Troſt brauſte Lothar
auf, „wie ſoll ich es möglich machen Damit wäre
der Zuſammenbruch dal

„Ob etwas früher oder ſpäter, das iſt einerlet.“
„Was ſoll das heißen, Wilhelm
Mit vor Zorn blaſſem Geſicht ziſchte Lothar

dieſe Worte.
„Mäßige dich, bitte,“ fiel es eiſtg von den VLip

pen des älteren Bruders, „du vergißt dich. Jch
habe allen Grund für mein Vorgehen. Glaubſt
du, daß ich mich nicht genau unterrichtet habe

„Ach ſo! Du ſpionierſt!“ rief Lothar „Sehr
ebrenhaft!“

„Ehrenhafter, als mit anvertrautem Gelde
waghalſig zu ſpekulieren und im Spiel und bei
den Rennen große Summen zu vergeuden,“ klang
es hart zurück
Lothar ſenkte ſchuldbewußt den Kopf. Er
überlegte fieberhaft. Er mußte den Bruder zu täu
ſchen ſuchen.

„Nun ja,“ gab Lothar zu, „es war leichtſtnnig,
„aber ich verſpreche dir, mich in Zukunft zu ändern.
Augenblicklich kann ich deine Anſprüche nicht be
friedigen. Warte noch einige Zeit, ich habe gute
Ausſichten für die Zukunft.“

Ste ſprachen noch lange hin und her; nur
halb beruhigt verließ Wilhelm den Bruder.

„Der alte Schnüffler,“ dachte Lothar ärgerlich.
„Schon als wir noch Knaben waren, gab er mich
an. Jch muß alles auf eine Karte ſetzen, der
Sirick iſt mir am Halſe Wenn aber dieſe Speku
lation an der Börſe einſchlägt, bin ich glänzend
heraus.“

Mit fieberhafter Haſt ſah der Bankier die Bör
ſenberichte durch

Waldemar v. Klingen folgte dem Sarge Eß
lingers in voller Paradeuniform. Er drückte Olga

die Hand und ſprach ihr ſein Beileid aus. Seit
dem war er nicht wiedergekommen.

Heute war ein wundervoller Frühlingstag, die
Grenze zum Sommer

Jn ihrem Trauerkleide ſtand Olga im Kinder
zimmer, mit glücklichen, ſtrahlenden Augen be
wachte ſie die erſten Schritte ihres Kindes.

Man meldete ihr, daß Klingen im Salon
wartete. Den Kleinen auf den Arm, ging Olga
den Beſuch zu begrüßen.

„Sie ſehen heute ſo glücklich aus, gnädige
Frau,“ ſagte Waldemar, „laſſen Sie mich an Jhrer
Freude teilnehmen

„Hanſel kann faſt allein gehen. Er iſt kaum
13 Monate alt,“ fügte Olga ſtolz hinzu, „das iſt
doch früh

Sie ſtellte das Kind auf den Boden
„Rufen Sie ihn,“ ſagte ſie zu Klingen
Und der große ſtattliche Mann tat. wie ſie

geſagt. Er breitete die Arme aus und lockte den
Knaben.

Den Finger im Mündchen ſah Hänschen kritiſch
von der Mutter zu Klingen hinüber, dann entſchloß
er ſich mutig. Die ſchwachen Beinchen auf den
kleinen Füßchen wagten die große Reiſe Mit dem
hellen Jubelruf eines fllügge gewordenen Vögleins
ſchwankte das Kind den rettenden Armen ſeines
großen Freundes zu. Klingen hob den leichten
Körper hoch und küßte das reizende Geſichtchen
Und immer wieder wanderte der Bube hin und
her, von der Mutter gelobt, von Klingen hochge
hoben, wenn er bei ihm angelangt war.

Des neuen Spieles müde, ſitzt Klein Hänschen
jetzt auf die Knie des Offiziers der ihn reiten läßt

„Hopp, hopp Reiter, wenn er fällt, dann
ſchreit er.“

Das Kind lacht und jubelt vor Freude
Nun reicht Klingen ihn der Mutter
„Jch bilde mich ſchon als alter Familienonkel

aus,“ ſagt er dabei.
„Sie müſſen ſich eine glückliche Häuslichkeit

gründen, Herr Baron,“ entgegnete Olga
Er ſtreicht mit der Hand über die Stirn.
„Nein,“ ſagt er mit ſchwerer Betonung, „daran

denke ich nicht mehr
Fortſetzung folgt.
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drei wurden von der Lokomotive erfaßt, über
fahren und getötet

S Die Fettſtelle GroßBerlin hat beſchloſſen,
die Meierei Bolle in eigenen Betrieb zu überneh
men was als beginnende Kommunaliſierung des
Milchgewerbes anzuſehen iſt.

OGOrtrand. Am Donnerstag kurz vor 12 Uhr
vormittag wurde die hieſige freiwillige Feuerwehr
wiederum durch Feuerſignale alarmiert. Es brannte
bei dem Gutsbeſitzer Hugo Richter in Böhla b.
Ortrand. Sämtliche Gebäude, außer dem Wohn
haus, welches mit harter Bedachung verſehen war,
beſtanden aus Fachwerk und waren mit Stroh ge
deckt. Jn ganz kurzer Zeit waren die Gebäude in
Aſche gelegt. Alles gedroſchene und ungedroſchene
Getreide, Heu uſw. iſt ein Raub der Flammien ge
worden.

Rabenan, 21. Aug. Jn dem abgelegenen
Bauerndorfe Bortas bei Rabenan ereignete ſich ein
entſetzliches Unglück. Der Beſitzer des „Erbgerichts“,
Gutsbeſitzer Walde, der Klee eingefahren hatte,
nahm die ſcharfgeſchliffene Senſe, um ſie auf den
beladenen Erntewagen, auf dem ein Scholar des
Gutes inzwiſchen ahnungslos eingeſchlafen war,
mit großer Wucht niederzuwerfen. Der Senſenhieb
traf den jungen Mann und durchſchnitt die Hals
ſchlagader. Der bedauernswerte junge Mann war
ſofort tot.

Sangerhauſen, 21. Auguſt Der Former Otto
Eichentopf aus Hackpfüffel wurde nachts auf dem
Wege zu ſeinem Acker, wo er gegen Felddiebe Wache
ſtehen wollte, von einem unbekannten Schützen
durch einen Schuß in den Unterleib ſo ſchwer ver
letzt daß er bald nach ſeiner Einlieferung im
hieſigen Krankenhauſe ſtarb.

[Eingeſandt.
Abgedankt! Das Kapitalabfindungsgeſetz für Kapitu

lanten iſt im Reichstage verabſchiedet. In der Ausſchuß
ſitzung ſchon bedeutend beſchnitten, wurde die Vorlage von
allen Parteien gegen die Stimmen der Unabhängigen an
genommen. Letztere ſtimmten dagegen, weil das Geſetz den
Kapitulanten eine bevorzugte Stellung gebe; obwohl ſelbſt
Reichswehrminiſter Noske zugab, daß viele Kapitulanten ſich
in einer geradezu troſtloſen Lage befänden.

Erregte Debatten gab es nicht darum. Was ſollten
ſich die Parteien auch um einer Berufsgemeinſchaft willen
zanken, die keine Parteipolitik trieb, ſondern nur beſcheiden
für das Wohl der Allgemeinheit gekämpft und gelitten
hat Bevorzugte Stellung Fürſtlich iſt die Abfin
dung! Bare 200 Mk. im Monat zahlt das Reich den
8 12 Jahre dienenden Korporälen ein Jahr lang. Sind
ſie verheiratet, 300 Mk. Dazu 300 Mk. Einkleidungsgeld.
Dient der Korporal 12 Jahre lang, ſo wird ihm das Geld
für die Zeit von 2 Jahren bewilligt. 300 Mk. Kleider
geld! Man bekommt bekanntlich von jedem Schneider für
das Geld zwei elegante Maßanzüge, noch dazu ins Haus
geſchickt! Wäſche, Schuhe und anderes gibt es ja dazu!
Na, die Vorlage iſt Geſetz. Man geht zu anderen, wichti
geren Sachen über.

Wer kennt wohl im deutſchen Volke das wahre Weſen
des Unteroffiziers Wer kann ſeine Leiden ermeſſen, wer
weiß ſeine Aufopferung zu würdigen Wie oft zu Zeiten
vor dem Kriege wurde der „Preußiſche Unteroffizier in den
Staub gezogen Man kannte ihn faſt nur ſo, wie Karri
katuren und andere Zerrbilder ihn darſtellten; und niemand
trat für ihn ein. Die Wenigen aber, die den Anteroffizier

ſtand kannten, wußten auch, daß er eine Menſchenklaſſe
werkörperte, die aus Pflichtgefühl, Treue und Ordnungsliebe

zuſammengeſetzt iſt. Jahrelang, 12 Jahre hindurch, ſtand
der Unteroffizier auf dem Kaſernenhof. Winter mit Eiſes
kälte und Schneegeſtöber, glühendheiße Sommerkage, klat
ſchende Regenſchauer, nichts vermochte ihn einen Fingerbreit
von dem harten Wege Pflicht wegzurücken. So bildete
er dem Staate tüchtige Soldaten und Staatsbürger heran.
Rekruten, die oft, gerade in den letzten Jahren vor dem
Kriege, verhetzt und verängſtigt eingeſtellf wurden, merkten
mit Staunen, daß es doch nicht ſo grauſam zuginge in der
Preußiſchen Schule. Sie wurden unter einem unſäglichen
Aufwand von Geduld und verſchlucktem Aerger zufriedene
Menſchen. Gewiß, manchem Menſchen iſt Ordnung unbe
quem, denn ſie fordert Selbſtzucht. Und die eiſerne Zucht,
die allen Gedienten ſo unvergängliche innere Werte ſchuf,
wurde als Zwang verſchrieen. Engelsgeduld und Hingebung
bis zum Aeußerſten auf der einen, ein Elefantenfell auf der
anderen Seite gehörte dazu, in vorſchriftsmäßiger Form Er
wachſene zu erziehen und alle Vorwürfe und Tadel einzu
ſtecken, die es von Vorgeſetzten wegen der Rekruten Unge
ſchicklichkeit auf den Unteroffizier hagelte.

Mit dem Wecken begann der Dienſt, und wenn alles
ſchon im Bette lag, arbeitete der Funktionsunteroffizier noch

an ſeinen Liſten und Büchern. Jſt es da zu verwundern
wenn keine Zeit zur Selbſtbildung übrig blieb So hielt
der Korporal ſeine ſchwere Dienſtzeit durch opferte ſich auf
für ein paar Bettlergroſchen, um am Schluſſe dieſes Leidens
ganges eine Staatsſtellung zu erringen. Dann kam der
Krieg. Auch den Unteroffizier fand er auf ſeinem Platz,
dort, wo es am gefährlichſten war. Und es gab wieder
Enttäuſchungen. Zum Krüppel geſchoſſen kehrten viele zum
ErſatzBataillon zurück und dort konnten ſie nicht befördert
werden. An der Front nahmen Offizieranwärter denen die
Stelle weg, die auf Beförderung hofften. Jn der Revo
lutionszeit hielten die Unteroffiziere das Heeresgut zuſammen,
ſo gut ſie es vermochten. Jn darauffolgenden Kämpfen im
Innern ſtützten ſie das Reich und bewahrten es vor dem
Choas. Und der Dank beſteht nun in Haß, Nichtachtung

und einer Abfindung, die geringer iſt als Arbeitsloſenunter-
ſtützung. Gern träte mancher Unteroffizier, nein alle, zur
Reichswehr über. Aber Kriegsverletzung und Zermürbung
machen ihnen auch dieſen Ausweg unmöglich. Jſt doch von
den 76 000 Unteroffizieren die 1914 ausrückten, kaum einer
unverletzt geblieben

Aber auch dieſer unwürdige Schluß ihrer Laufbahn
wird das Pflichtbewußtſein und die Treue zum deutſchen
Vaterlande und zum deutſchen Volke nicht untergraben können.

Ueber Alles das Vaterland Fridericus.

Vermiſchte Nachrichten.
O Der 23 jährige Bürgermeiſter. Der Geme ratin Ullersdorf bei Olbernhau wählte den 28 e de

Schriftſetzer Schmidt zum Gemeindevorſtand von Ullers
dorf und Pilsdorf. Schmidt erlernte von 1910 bis 1914
das Buchdruckerhandwerk und kehrte 1915 verwundet aus
dem Felde zurück.

o Der Bäcker mit dem Doktortitel. Der Sohn eines
Bäckermeiſters in der Nähe von Bochum kam jüngſt nach
beendetem Univerſitätsſtudium mit der Würde eines Dr.
rer pol. nach Hauſe. Der Schwierigkeiten, denen eben
fertig gewordene gkademiſche Exiſtenzen heute ausgeſetzt
ſind, entzog er ſich ſchnell entſchloſſen, indem er die
Bäckerei ſeines Vaters übernahm. Die Firma lautet
nunmehr „Dr. rer. pol. N. N., Brot und Feinbäckerei
mit elektriſchem Betrieb“.

o Eine oberſchleſiſche Räuberbande unſchädlich ge
macht. Einem Sturmbataillon der Reichswehrtruppen iſt
es gelungen, den oberſchleſiſchen Bandenführer Hajok zu
faſſen. Haſok ſelbſt und ſein zweiter Führer Heriſch
wurden dabei getötet. Mehrere andere Hauptverbrecher,

darunter der Bruder Hajoks, wurden feſtgenommen. Das
Sturmbataillon war erſt am vorhergehenden Tage in
Hindenburg eingerückt. Vom Sturmbataillon wurde der
Freiwillige, Leutnant zur See Fricke, durch drei Schüſſe
ſchwer verletzt.

Das Schickſal der „Kaiſerſchlöfſer“ ſteht vor ſeiner
Entſcheidung, denn die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat
und Krone Preußen iſt dem Abſchluß nahe und dürfte in
nicht allzuferner Zeit die Preußiſche Landesverſammlung
beſchäftigen. Alle Schlöſſer und Gebäude, die die Krone
aus eigenen Mitteln erworben hat, ſollen ihr zum größten
Teil als unantaſtbares Privateigentum verbleiben. Da
gegen werden die aus dem 18. Jahrhundert ſtammenden
Schlöſſer in Berlin und in den alten Provinzen vom
Staate in Anſpruch genommen und es ſoll für ſie bei der
Abernahme keinerlei Entſchädigung gezahlt werden. Jn
Berlin dürften infolgedeſſen u. a. das alle Schloß und
der Kronprinzenpalaſt, in Potsdam das Stadtſchloß und
das Marmorpalais in ſtaatlichen Beſitz übergehen. Es
verbleiben der Krone dagegen u. a. Schloß Bellevue und
der Palaſt Kaiſer Wilhelms I. ſowie Schloß Babelsberg.
Klar liegt die Sache bei den Schlöſſern im Rheinland und
in den ſogenannten neuen Provinzen (z. B. in Koblenz,
Kaſſel, Wiesbaden uſw.); dieſe Schlöſſer waren der Krone
vom Staate nur zur Benutzung übergeben, ſind
alſo ohnehin Staatseigentum. Die Güter Rominten
und Eadinen ebenſo wie das eigentliche Privat
vermögen verbleiben der Krone. Von dem wertvollen
Kunſtbeſitz der königlichen Familie ſoll ein großer Teil
Staatseigentum werden. Ausgenommen hiervon ſind
perſönliche Erwerbungen des Kaiſerpaares. Die von der
Krone den Muſeen ſchon früher überwieſenen Kunſtſchätze,
die jetzt in den Beſitz des Staates übergehen, werden
allein auf etwa 26 Millionen Mark geſchätzt.

Bürgerliche und militäriſche Betrunkenheit. Jn
einer Verhandlung vor dem Londoner Gericht wurde ein
Sergeant in einer Anklage gegen einen Soldaten als
Zeuge vernommen. Er ſagte, in der Armee ſei man ent
weder nüchtern oder betrunken, und im militäriſchen
Sinne ſei der Angeklagte nicht betrunken geweſen.
Der Richter: Was war der Zuſtand des Angeklagten im
bürgerlichen Sinne? Der Zeuge: Jch würde ſagen: Er
war ſchwer bezecht.

Palazzo Torloniag, das neue deutſche Botſchafts
gebäude in Rom. Da die italieniſche Regierung den
auf dem Kapitoliniſchen Hügel in Rom gelegenen Palazzo
Caffarelli, den früheren Sitz der deutſchen Botſchaft,
während des Krieges beſchlagnahmt hat und nicht wieder
herausgeben will, hat die deutſche Regierung für ihren
künftigen Botſchafter in der ewigen Stadt einen neuen
Wohnſitz erwerben müſſen, und ihre Wahl fiel auf den
Palazzo Torlonia. Die Fürſtenfamilie, der dieſer Palaſt
ſeinen Namen verdankt, gehört zu den reichſten Adels
familien Jtaliens. Jhren Reichtum begründete der
Bankier Giovanni Torlonia, der aus Frankreich ſtammte,
im Jahre 1794 vom Fürſten von Fürſtenberg geadelf
wurde, ſich dann ein Herzog und ein Fürſtentum kaufte
und dadurch die Fürſtenwürde erlangte. Von den Nach
kommen dieſes Fürſten wurde beſonders bekannt, der
Herzog Leopold Torlonia, der bis 1888 Bürgermeiſter von
Rom war. Ein anderer Torlonia erwarb durch die Pacht
der Salz und Tabakregie in Rom und Neapel ein fabel
haftes Vermögen, das er zur Errichtung von wohltätigen
Anſtalten, zum Bau von Theatern und zur Trockenlegung
des Fuciner Sees verwendete.

Ein deutſches „Friedensnativnaldenkmal“ von merk
würdiger Art möchte Ferdinand Avenarius in Berlin er
richtet ſehen. Er denkt es ſich als einen offenſtehenden
Tempelbau, der etwa gegenüber dem Brandenburger Tore
oder vor der Univerſität oder beim Schloß aufzuſtellen
wäre. Jm Jnnern müßte es vier große Jnſchriften
tafeln enthalten. Auf dem erſten Felde: das deutſche
Friedensangebot und die Zuſtimmung der Entente; auf
dem zweiten Felde: Wilſons vierzehn Punkte; auf dem
dritten Felde: den ſogenannten Friedensvertrag der
Entente, den man uns anzunehmen zwang; auf dem
vierten Felde endlich. den deutſchen Gegenvorſchlag für
einen wirklichen Dauerfrieden. Da der Wortlaut der
Texte zu umfangreich iſt, um ungekürzt in monumentaler
Weiſe angebracht zu werden, dürfte natürlich nur ihrweſentlicher Jnhalt, aber dieſer ganz zuverläſſig, ſo daß
er ger Nachprüfung ſtandhielte, in Stein verewigt
werden.

o Einführung des zahnärztlichen Doktortitels in
Preußen. Der preußiſche Kultusminiſter hat die medizi
niſchen Fakultäten ermächtigt, die Würde eines Doktors
der Zahnheilkunde zu verleihen. Die Verleihung iſt an
die Anfertigung einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung und
eine mündlich Prüfung gebunden ſie kann aber auch als
eine Ehrenerweiſung erfolgen. Nur in Deutſchland appro
bierte Zahnärzte dürfen die Würde eines Doktors der
Zahnheilkunde erwerben.

S Verlobung der Großherzogin von Luxemburg.
Der Bruder der ehemaligen Kaiſerin von Oſterreich, Prinz
Felix von BourbonParma, hat ſich mit der Großherzogin
von Luxemburg verlobt und um die Einreiſeerlaubis nach
Luxemburg nachgeſucht.

Guter Nat für Politiker. Gottfried Keller, der
große ſchweizeriſche Dichter, deſſen hundertſter Geburtstag
vor kurzem gefeiert wurde, gibt in ſeinen Züricher
Novellen einige gute Ratſchläge für Politiker, die gerade
in dieſen Tagen beachtet und beherzigt werden ſollten.
„Glaube nicht, immer ſprechen zu müſſen,“ ſo ſchreibt er,
laß manche Gelegenheit vorbeigehen und ſprich nie um
deinetwillen, ſondern immer einer erheblichen Sache wegen
Wirke nie mit Trugſchlüſſen und kleinlichen Spitzfindig
keiten; den Kern des Volkes rührſt du nur mit der vollen
Wucht der Wahrheit um. Darum buhle nicht um den
Beifall der Lärmenden und Unruhigen, ſondern ſieh auf
die Gelaſſenen und Feſten unentwegt! Bilde deinen Geiſt
und überwache deine Gemütsart und ſtudiere an andern
Menſchen den Unterſchied zwiſchen einem bloßen Maul
helden und zwiſchen einem wahrhaftigen und gemüts
reichen Manne! Reiſe nicht ins Land herum und laufe
nicht auf allen Gaſſen, ſondern gewöhne dich, von der Feſte
deines Hauſes aus und inmitten bewährter Freunde den
Weltlauf zu verſtehen. Wenn du ſprichſt, ſo ſprich vicht
wie ein witziger Hausknecht und wie ein tragiſcher Schau
ſpieler, ſondern halte dein gutes natürliches Weſen rein
und dann ſprich immer aus dieſem heraus Ziere dich
nicht; wirf dich nicht in Poſitur; blick, bevor du beginnſt,
nicht herum wie ein Feld marſchall oder gar die Verſamm
lung belauernd! Sag nicht, du ſeieſt nicht vorbereitet,
wenn du es biſt; denn man wird deine Weiſe kennen und
es ſogleich merken! Und wenn du geſprochen haſt, ſo geh
nicht herum, Beifall einzuſammeln; ſtrahle nicht vor
Selbſtzufriedenheit, ſondern ſetze dich ſtill an deinen Platz
und horche aufmerkſam dem folgenden Redner. Die Grob
heit ſpare wie Gold, damit, wenn du ſie in gerechter Ent
rüſtung einmal hervorkehrſt, es ein Ereignis ſei und den
Gegner wie ein unvorhergeſehener Blitzſtrahl treffe

Einreiſe in die Schweiz In der Schweiz, beſonders
in Zürich, iſt die Animoſität gegen die Deutſchen groß.
Dieſe Mißſtimmung ſpricht ſchon aus der Verfügung des
ſchweizeriſchen Bundesrates, die den ſchweizeriſchen Kon
ſulaten in den Ländern der Mittelmächte unterſagt, für
Geſchäfts und Kurzwerke befriſtete Einreiſebewilligungen
auszuſtellen, während die Konſulate in den Ländern der
Entente ſowie in den nordiſchen Ländern in der Aus
ſtellung von Einreiſebewilligungen nicht beſchränkt ſind.
Dazu kommt, daß der Regierungsrat von Zürich an die
übrigen Kantonsregierungen ein Schreiben gerichtet hat,
in dem er von den verhängnisvollen Wirkungen einer ver
mehrten Zuwanderung von Ausländern „aus Norden und
Oſten ſpricht. Die deutſche Geſchäftswelt wird ſich natür
lich wieder Verbindungen mit der Schweiz ſchaffen müſſen.
Jene aber, die die Schweiz nur aus Liebhaberei beſuchen,
ſollten ſich doch bei der unterſchiedlichen Behandlung von
Gäſten aus den Ententeländern und aus Deutſchland wohl
überlegen, ob ſie nicht doch lieber dem ungaſtlichen Lande
feinbleiben. Schließlich haben wir es auch heute noch
nicht nötig, uns irgendwo ſcheel anſehen zu laſſen, am
wenigſten in der Schweiz, an deren Fremdenverkehr wir
in früheren Jahren ſtarken Anteil hatten.

Würdeloſes Benehmen. Klagen über würdeloſes
Verhalten Deutſcher gegenüber Angehörigen der feindlichen
Heere werden jetzt täglich aus den beſetzten Gebieten laut.
Mädchen drängen ſich an die Angehörigen der Entente
heere heran, Männer geben ſich krampfhaft Mühe, ſich
unter Anbringung ihrer paar franzöſiſchen oder engliſchen
Brocken bei ihnen einzuſchmeicheln, oft mit dem deutlichen
Beſtreben, materielle Vorteile für ſich herauszuſchlagen.
Daß namentlich die franzöſiſchen Offiziere dieſem würde
loſen Benehmen einige Zurückhaltung entgegenſetzen, ſtört
die ſchamloſen Geſellen und Weiber nicht im mindeſten
Das Anſehen des Deutſchen im Auslande muß durch
dieſes würdeloſe Verhalten einzelner weiter ſinken. Gerade
ſolche Vorfälle haben dazu geführt, daß franzöſiſche Offiziere
und Unteroffiziere den Deutſchen ſo wenig Achtung ent
gegenbringen, daß taktloſe Elemente ſich zu öffentlichen
Schmähungen hinreißen laſſen, wie der Fall Manheim in
Berlin zeigte. Der anſtändige Bürger hat aber letzten
Endes die Folgen dieſes ſklaviſchen Benehmens gegenüber
unſeren Gegnern zu tragen. Ein würdiges und zurück
haltendes Benehmen den ſich in Deutſchland aufhaltenden
Angehörigen der gegneriſchen Heere gegenüber muß auch
nach dem Friedensſchluß gefordert werden.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die mit der Einziehung von Nach

nahmen verbundenen Mehrleiſtung und Verluſtgefahr wird
den bahnamtl. Rollfuhrunternehmern vom 1. Auguſt d. Js.
ab die Erhebung von Nachnahmeproviſionen nach
folgenden Grundſätzen zugeſtanden:

1. bei Beträgen von mehr als 10 Mk. bis

zu 500 Bl. v. Hbet Beträgen von mehr als 500 Mk.

bis zu 3000 Mk Sbei höheren Beträgen v Hmindeſtens werden erhoben.
Bei Berechnung nach den niedrigen Sätzen wird min-
deſtens die Gebühr für den Höchſtbetrag der Vor
ſtufe erhoben.

6. Für Nachnahmen bis zu 10 Mk. und für alle im
Geſchäftsraum des bahnamtl. Rollfuhrunternehmers
eingezahlten Nachnahmen wird keine Proviſion erhoben.

Deſſaun, den 11. Auguſt 1919.

Der Vorſtand des Verkehrsamtes.

i



ederWer es
Die Verlobung unserer Tochter

Elisabeth

ehemal. Königl. Preuß. Pionier-

mit dem Leutnant im

mit an

Batl. 6 Herrn Friedrich August
Weinknecht zeigem an

Sanitätsrat 9pillen u. Frau

Martha geb. Hehling.

Meine Verlobung mit Fraufein

Elisabeth Spillen zeige ich hier

Friedr. Aug. Neinknecht

Eeutnant im ehem. Königl. Preuß

Pionier-Bath. 6
2. Zt. kdt. zur Unteroffizier

Vorschule Annaburg

Halberstadt, den 17. August 1919.

Belohnung
Zahlen wir Demjenigen, der

von unſeren Aeckern Kartof
feln, Rüben und andere

d 1917 er Nierſteiner und

Goldberg, ſind eingetroffen

20 Mk.

uns die Diebe, die dauernd

Erzeugniſſe entwenden, ſo
nachweiſt, daß gerichtliche Be
ſtrafung erfolgen kann.

Heinlein &K Feig.

1917 er Gundersheimer

und empfiehlt

T. G. Witzsohe.

Nachruf.
Im Juli 1918 fiel bei den Kämpfen im Westen als Führer

eines Ballonzuges

der Oberleutnant im Inf. Regt.

Walther Dommerich,
Inhaber beider Kreuze

In ihm haben wir einen getreuen Freund und schatzens-
Sein vorbildliches kameradschaft-

Wohl ihm daß er
werten Kameraden verloren.
liches Wesen werden wir ihm nie vergessen,
noch für Deutschland fallen durfte

Seine trauernden Kameradem:
Schoenbeck, Oberleutnant im Jager-Bath 3.
Müller -Waegener, Oberleutant im Inf. Regt. 23.
Rose, Oberleutnant im Inf. Regt. 146.
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BSaurpflanmem,

Rich. Kilpert,
Torgauerſtr. Annaburg

Worzellan Malerei

Matjes-
u. Salz-
J G. Hollmig's Sohn

Weiß rübenſamen
h Ank
J. G. Fritasehe.
Dauer wüſche
abwaſchbare Herren Kragen,

eingetroffe

J G. Hollmigis Sohn.

Sardellen
ſelbſtgeräncherte,

Heringe
empfiehlt

Knirkiſch

arnatkler
empfiehlt

n.

A. Raschke

Banbons,

Snltaninen
empfiehlt

Torgauerſtr.

h Bringe mein reichhaltiges Lager inTafel Kaffee
P Bochzeitse u. Gelegenheitsgeſchenke

fowie ſämtliches Gebrauchegeſchirre in Por
zellan, Gkas und Steingut,

Bluſenkragen

A. Raschke
Untertaillen

empfiehlt

Husten, Atemnot,

S Verfchleim ungWaſchServicen,

Braungeſchirre, Einmache und Konferven
Gläſer, Gummiringe, alle Artikel für Re

ſtaurateure, in empfehlende Erinnerung

ſſeiſſie Aſtwn
Die durch meinen Umbau gewonnenen Gegenſtände,

wie Bretter, Kanthölzer, Gasrohre, Straßenlaterne,
große, ſchwere und leichtere einfache und doppel
flügelTüren, Feuſter, Stehleitern, Kronenleuchter,
Gaslampen (Stehlicht), Stackethölzer, ein großes
Hoftor, I Poſten alte Dachpappe, I feuerſicherer
Akten vder Geldſchrank und ſonſtige brauchbare
Stücke, wie Bänke uſw., I größerer Poſten Elvſet
papier Marke „Komet“ und anderes mehr laſſe ich
am Mittwoch, den 27. d. Mits, nach-
mittags 5 Uhr meiſtbietend gegen Barzahlung
öffentlich verſteigern.

ue Welt.Aug. Sehlin
Gin WurfStroh Gaus der neuen Ernte kauft ſteht zum Verkauf bei

Heinlein Feig. Schlobach, Zſchernick.

Große b

Kker, Ne

Ein Mädchen
für den Stall ſtellt ſein

Heinlein Feig
Renſtmädchen

für Landwirtſchaft für ſofort
oder ſpäter geſucht.

Leupolcl, Annaburg,
Markt Nr. 12.

Schreibe allen Leidenden gerne
umſonſt womit ich mich von mei
nem ſch eren Lungenleiden ſelbſt

ite.e ee e e r5 bei Hautjicken Flechten,Krätze, Beingeſchwüren ee e tRückmarke erwünſcht.

Pa. Wagenfelt
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Annaburger Liehtspiel- Haus
Nach nunmehriger Fertigſtellung eines umfangreichen

Umbaues meiner Räumlichkeiten und Maſchinenanlage findet

am Sonnabend den 30. d. Mts. abends
S Uhr die

Eröffnungs- Vorſtellung
ſtatt, wozu die geſtempelten Eintrittskarten vom 28. Juni
Gültigkeit haben.

Sturmgewalten.
(Un gleiche Waffen Drama in vier Akten.

Tiſflis, die Hauptſtadt Georgiens.
Teddy hat einen Nervenanfall.

Luſtſpiel in 2 Akten
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2.-- Mk. 1. Platz 1.50 Mk.

2. Platz 1. Mk.
Ergebenſt ladet ein August Sohlinker.

Bürgergarten Annaburg.
Sonntag, den 31. Auguſt

Großes Militär Konzert
ausgeführt von der Kapelle der 5. Abteilung

Landesjäger- Regt. Nr. 2 aus Torgau.
Leitung: Herr Netzband.

Anfang 4 Uhr. Eintritt 1.50 Mk.
Jm Vorverkauf im Bürgergarten 1.25 Mk.

ach dem Konzert Ball e e
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

Netzband. Karl Müller
c

Vom 28. Auguſt bis 10. September

e geschlossen.
Schmidt s Hahnprarxis, Jeſſen.

d i in t iReparaturen und Maß Arbeiten
werden von heute ab nur gegen ſofortige
Kaſſe verabfolgt.

Ferdinand Böhme,
Schuhmachermeiſter, Naundorf

J 79Fliegenfänger

empfiehlt J. G Fritzſche.

Schuh Créème, iteltag ne rin
Pa. Wagenfett rin Doſen von 10 PfundSchen ertücher bBenerabVersammlung

w bei Hrn. Kamerad Dänmichen.und Bürſten,
Holzpantinen

in allen Größen

G. HollmigsSohn.
Handwagen,

in ſchwerer Ausführung, 80
bis 1200em Leiterlänge,

empfiehlt J G. Fritzſche

v Tagesordnung
E. Eröffnung
2. Verleſen der Niederſchrift über

die letzte Verſammlung.
3. Einziehen der Monatsbeiträge-
4. Anträge
5. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

xC Für die uns anläßlich
S unferer Hochzeit zuteil ge

S wordenen Geſchenke und
t Streichfertige

Fuſzboden
Laekfarbe

zu haben bei

Eine gute

Milehziege,
3 Stück ein Jahr alte Lege
hühner und 5 Stck. junge
Hähuchen Monate) zu

Schule Parzien
verkaufen

Schrankpapier ſerke,S Lerkel
in Rollen empfiehlthlt ſteht zum Verkauf

Herm. Steinbeiß. Naundorf Nr. 34.

1 Partie Türen
verkanfen

I G Fritesohe-
Pergament

Papierin Rollen. u. Bogen empfiehlt

Reisſtärke
Jl G. Hollmig's Sohn

Blumenſpenden ſagen wir
allen herzlichſten Dank.

Nax Fleck und Frau
Martha geb. Bänſch.

Annaburg, 24. Aug. 1919.
t e

Blumendraht
iſt zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Echte Remy

Für die vielen Ge
ſchenke und Aufmerkfam-
keiten anläßlich unferer
Hochzeit ſagen wir allen
herzlichſten Dank.

anneſowie Glunzſtürke

empfiehlt

Herm. Steinbeißz.

Pa. reines (Gauger), beſtes Waſch
mittel empfiehltweiſe Shmalz,

Herm. Sudhoff u. Fran

i verw. Theuerkauf. n
f Annaburg 255 8. 1919 i

A Raschlee,à Pfund 11550 Mk.

Heinlein C Feig.
empfiehlt

V. G. Fritzsche. empfiehlt H. Steinbeißt.

Redaktion, Druck und Verlag:
Herm. Steinbeiß, Annaburg.Spielkavrten
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